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Nebordergebnisam „ Tag der Pottzei-
Der Tag brachte 57 2gg 628,52 RM!

DNB Berlin , 3 . März . Die am „Tag der deutschen Polizei"
«m 14 - und 15 . Februar d . 2 . durchgeführte Sammlung für das
Kriegswinterhilfswerk hat als Gesamtergebnis den Betrag von
b7 249 626,52 RM . erbracht . Am „Tag der deutschen Polizei 1911"
wurde ein Ergebnis von 32 861509,18 RM . erzielt . Die Zu¬
nahme gegenüber dem Vorjahre beträgt also 21138117,01 RM .,
das sind rund 74 v . H.

Zu diesem Betrag haben die unter der Führung des Reichs-
führers ^ und Chefs der deutschen Polizei , Heinrich Himmler,
stehenden Männer , der Ord-nungspolizei , der Sicherheitspolizei
und des SD ., der Polizeireserve , der technischen Nothilfe und
der freiwilligen Feuerwehren aus eigenen Mitteln neben ihren
lausenden sonstigen Spnden eine Sonderspende in Höhe von
7 952 981,73 NM . beigetragen . Mlt diesem stolzen Ergebnis , der
bisher höchsten Spende für das W H W., hat das
deutsche Volk ein erneutes eindringliches Bekenntnis für den
Führer und kein Werk abgelegt.

Zum Prozeß von Rlom
Das Kernproblem des Prozesse» nicht zur Debatte gestellt

Berlin, 3 . März . Am 19. Februar 1912 wurde in Riom der
Prozeß gegen Daladier , Blum , Eamelin , Tot , Guy la Chambre
Und Jacomet eröffnet . Die Anklageschrift erhebt gegen die Be¬
schuldigten den Vorwurf , die Vorbereitungen zum Kriege Frank¬
reichs gegen Deutschland nicht mit der genügenden Umsicht und
Energie betrieben zu haben . Besonders wird den Angeklagten
vorgeworsen, daß sie bei der Vorbereitung der militärischen und
wirtschaftlichen Mobilmachung , bei der Herstellung von Rü»
stmigsmaterial aller Art nicht die erforderliche Sorgfalt an den
Tag gelegt hätten . Dagegen wird die Kernfrage, wie e»
die veranrwortungslosen französischen Regierungen der dritte»
Republik wagen konnten, bei der ihnen bekannten Bereitschaft
Deutschlands zum Frieden mit Frankreich und der militärische»
und materiellen Situation Frankreichs das französische Volk in
einen Krieg gegen das Deursche Reich zu stürzen, überhaupt
nicht zur Debatte gestellt . Aus der Vernehmung der An¬
geklagten vor dem Gerichtshof geht hervor , daß da» Prozetz-
thema nur auf die Frage der mangelnden Vorbereitung zum
Kriege beschränkt ist . Während der frühere französische Ober¬
befehlshaber General Eamelin sich bisher einer Aussage ent¬
hielt , haben die beiden anderen Hauptangeklagten , der Jude
Leon Blum und vor allem Daladier, in langen Ausfüh¬
rungen versucht , nicht nur die Schuld von sich abzuwälzen , son¬
dern darüber hinaus ihre Verantwortlichkeit an dem Entstehe»
dieses Krieges abzuleugnen.

Gegen die TMeinde res AMKanerttms
Ein ausrüttelnder Appell General Hertzogs an das

Bnrenvolk
DRV Berlin , 3. März . Am 24. Februar richtete der ehema¬

lige Ministerpräsident der Südafrikanischen Union , General
Hertzog, in der südafrikanischen Zeitung „Vaderland " einen
»offenen Brief an das Afrikanertun "

. Darin schil¬
dert er zunächst die großen Fortschritte der Kultur und natio¬
nalen Reife wie vor allem auch auf jenem der innen - und
«ußenpolitischen Ordnung . Nach zweieinhalb Jahren Smuts-
Reqierung sei aber von allen diesen Errungenschaften nur noch
«in Trümmerfeld geblieben.

Als Ursachen dieser über Südafrika hereingebrochencn Kata¬
strophe nennt General Hertzog vor allem zwei Faktoren , di»
«r als „Todfeinde des . Äfrikanertums" bezeichnet;
die primäre Ursache seien die Bestrebungen , das Land an
das britische Empire zu ketten, eine Politik , die
*on Smutsund seinem britischen Minister Stallard , dem Leiter
der Dominionpartei , in absoluter Englandhörigkeit verfolgt
Werde . „Das Smuts -Stallard -Regime" so erklärt Hertzog, „wie¬
derholt heute , was das Botha -Smuts -Regime 1914 18 getan hat.
Die Minister werden zu Agenten Englands, machen die
»Unabhängigkeit" zum Gespött und treten die Rechte und Frei,
heilen, deren Schutz sie unter Eid gelobt haben , mit Füßen ."

Als zweiten Todfeind des Afrikanertums bezeichnet Hertzog
Weiter „die Parteikrämer, die innerhalb der eigenen Par¬
tei Egre und Gewinn suchen". Die Beherrschung und Ausbeu¬
tung der politischen Parteien durch Selbstsüchtige sei heute der
schlimmste Skandal im Leben der südafrikanischen Parteipolitik.
Wenn das burische Volk nicht rechtzeitig erwo -he . müsse das
«denso zu einem Untergange führen , wie es bereit » das Bel-
spiel Frankreichs und anderer Länder gezeigt habe.

Wörtlich fährt Hertzog fort : „Die Zeit ist gekommen , um dem
hohlen, lächerlichen Geschrei über die heilige Unantastbarkeit des
sogenannten demokratischen Regierungssystems ein Ende zu ma¬
nchen . Während eine Revolution von weltweiten Ausmaßen mit
hem Ziele einer neuen Ordnung vor sich geht und die Völker
Europas ihre tapfersten und besten hingeben , um Christentum
und Menschheit zu retten , wird das Volk der Union verpflichtet,
feine Söhne für deren verbissenste Feinde zu opfern . So weit hat
uns die heilige demokratisch -parlamentarische Regierungsform
gebracht !"

HauptgruM -er feindlichen Schiffahrt vernichtet
Das SeMfsA m -er Java-See

Fünf Kreuzer und sechs Zerstörer versenkt, vier schwere
Kreuzer schwer beschädigt

Tokio, 3 . März . (Oad .) lleber das Seegefecht in der Java-
See veröffentlicht Domei einen Bericht des Korrespondenten
der Marine -Presscabteilung im Flottenstützpunkt Schonan.

Am Abend des 27. Februar , so heißt es in dem Bericht, sich¬
teten die von unserer Flotte geleiteten Truppentransporter dis
schwachen Umrisse der kombinierten feindlichen Flotte in der
Nähe der Küste von Vatavia. Die Flotte der vereinigten
Nationen bestand aus zwei schweren Kreuzern , einem leichten
Kreuzer und zwei Zerstörern . Offenbar wurden diese Schiffe
ausgesandt , um unsere Geleitzüge anzugreifen . Wir wußten,
daß wir in der Nähx der Küste von Batavia und Surabaja
auf den Feind stoßen würden , bevor wir erfolgreiche Landungen
auf Java durchführen konnten: Unsere Batterien eröffneten so¬
fort das Feuer . Es war am 27. Februar um 18 Uhr . Unsere
Flotte begegnete dabei seit Ausbruch des Krieges in Eroßost-
asien dem Feind zum ersten Male in einer wirklichen See¬
schlacht.

Aus dem Funkbericht einer anderen Einheit unserer in den
niederländisch- ostindischen Gewässern bei Surabaja operierenden
Flotte erfuhren wir , daß unsere Flotte einen feindlichen Flot¬
tenverband von drei oder vier Kreuzern und mehreren nicht
näher festzustellenden Schiffen — wahrscheinlich Zerstörern —
gesichtet hatte . Sie eröffneten gleichzeitig mit uns das Feuer.
Eines unserer Schiffe schoß Torpedos ab , die mit Volltreffern
zwei feindliche Kreuzer versenkten. 2n der stockfinsteren Nacht
entspann sich eine wütende Schlacht zwischen ' den Stahlmassen.
Diese heftige Schlacht hielt die ganze Nacht hindurch an -.
Am 28 . Februar beim Morgengrauen stellte es sich heraus , daß
sich unsere Flotte als überlegen erwiesen hatte.

Drei feindliche Kreuzer und sechs Zerstörer wurden versenkt
«nd vier Kreuzer schwer beschädigt . Unsere Marineflugzeuge
donnerten über uns hinweg und ließen ihre Geschosse nnd Bom¬
be« auf den Feind herabregncn . Was von der feindlichenFlott«
jibrigblieb , flüchtete in die Häfen von Batavia und Surabaja.
Unser Ecleitzug fetzte seinen Weg wiederum fort.

Am 1 . März um 12 .30 Uhr sichtete eine Einheit unserer bei
Batavia stehenden Flotte eine feindliche, aus zwei Kreuzern be¬
stehende Flotte , während eine andere unserer Einheiten in der
Nähe von Surabaja eine feindlicheFlotte ausmachte, die sich aus
drei Kreuzern und sechs Zerstörern zusammensetzte . Die Trans¬
porter des Eeleitzuges wurden an einer sicheren Stelle zurück¬
gelassen und unsere Seestreitkrüfte durchpflügten die Gewässer,
um den Feind zu einer zweiten Schlacht zu stellen. Ein
neuer wilder Kampf entspann sich , bei dem unsere Flotte zwei
feindliche Kreuzer versenkte, während sich der Rest zur Flucht
wandte . Wir waren jedoch entschlossen , den Gegner nicht ent¬
kommen zu lassen und nahmen daher die Jagd auf . Das Ergeb¬
nis war , daß wir insgesamt fünf Kreuzer und sechs Zerstöre»
Versenkten «nd vier schwere Kreuzer schwer beschädigte «. Eine»
Unserer Zerstörer erhielt einen Bombentreffer , er war aber im¬
stande, sich mit eigener Kraft weiterzubewegen.

HmlMgruM Ler Teindflotte vernichtet
Die Verluste des Feindes in den Seegefechten von Sura¬
baja und Batavia : 6 Kreuzer, 8 Zerstörer, 7 U-Boote,

1 Kanonenboot , 1 Minensuchboot
Tokio, 3 . März . (Oad .) Ein Communique des japanischen

Kaiserlichen Hauptquartiers , das am Dienstag um 17.30 Uh,
herausgegeben wurde , berichtet, daß die feindliche Flotte in
Ostindien in den Seegefechten von Surabaja und Batavia i»
der Zeit vom 27. Februar bis 1 . März so gut wie ver¬
nichtet wurde . Dem Communique zufolge find sechs feindlich»
Kreuzer , acht Zerstörer , siebe« U -Boote , ein Kanonenboot und
ein Minensuchboot versenkt worden. Zwei feindliche Zerstöre»
wurden gestrandet zurückgelasseu.

Die sechs versenkten Kreuzer sind folgende: De»
amerikanische schwere Kreuzer „Houston"

, 9050 T ., der britisch«
schwere Kreuzer „Exeter"

, 8390 T ., der australische leichte Kreu¬
zer „Perth "

, 7040 T ., der australische leichte Kreuzer „Hobart ",
6890 T ., der holländische leichte Kreuzer „de Ruyter ", 6 ^70 T,
der holländische leichte Kreuzer „Java "

, 6670 T.
Ferner wurde festgestellt , daß der amerikanische schwere Kreu¬

zer vom „Houston "-Typ , dessen Versenkung im Seegefecht bei
Lava früher gemeldet worden war , der amerikanische schwer»
Kreuzer „Angusta "

, 9050 T ., war . Der holländische Kreuze,
„de Ruyter "

, dessen Versenkung im Gefecht von Lava ge¬
meldet worden war , war in Wirklichkeit der Torpedokreuze,
„T r o m p"

, 3450 T.
2n dem Communique wird ferner gesagt : „Obwohl vier Kren,

zcr in der Seeschlacht bei Surabaja als schwer beschädigt gemel¬
det worden waren , stellte es sich später heraus , daß zwei diese,
Kreuzer vor Batavia versenkt wurden , während die zwei
anderen ein Zerstörer und ein Kanonenboot waren , die in de,
Dunkelheit für Kreuzer gehalten wurden .

"
Schießlich gibt das LommuniquL bekannt , daß ein japanische,

Minensucher versenkt und ein Zerstörer leicht beschädigt wurde.

England zieht sich beizeiten zurück
DNB Stockholm , 3 . März . Nach dem Seesteg der Japaner in

der 2ava - See und der Landung japanischer Truppen auf 2av»
zieht es England vor , für die Weiterführung des Kampfes nicht
mehr verantwortlich zu erscheinen . Es hat daher den Oberbefehl,
der für den gesamten Raum an Wavekl übertragen war , wie¬
der geteilt und nun , wo die Niederlage vor der Tür steht , di»
Verantwortung wieder den Holländern zugeschoben . Wie Reute»
meldet, wird das Oberkommando über die verbündeten Streit¬
kräfte in Holländisch -Ostindien von den Holländern
übernommen. Wavell übernimmt wieder das indische Obe»
Kommando.

Die japanischen Truppen , die ihren Vormarsch aus Sumatra
von Palembang aus in westlicher Richtung fortsetzten, führte »,
wie Domei berichtet, einen lleberraschungsangriff auf Sara«
langun , 200 Kilometer westlich von Palembang , durch . Die glei-

chen Truppen rückten in nordwestlicher Richtung weiter vor und
besetzten Muratebo , 80 Kilometer nordwestlich von Sarolangun.
Der Feind stellte sich auf diesem Abschnitt nicht zum Kampf un»

.letzte seinen Rückzug fori.
Holländisch -javanesische Truppen , di» in Stärk « von etwa

200 Mann 50 Kilometer südöstlich von Eingkawang . das an de«
Rordwestküste Borneo» liegt , aufgespürt wurden , wur¬
den von japanischen Einheiten vollständig aufgerieben . Mit der
Vernichtung dieser letzten Reste ist praktisch ganz Vorne«
unter javanischer Kontrolle.

Äer deutsche Wehrumchtsberlcht
Starke bolschewistische Angriffe auf der Krim und i«
Donezgebiei in erbitterten Kämpfe » abgeschlagen — Vom-
denoolltreffer in die DoSanlagen von La Valetta — Di»

Flugplätze von Malta Tag und Nacht bombardiert
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 3 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim « nd im Donezdecken wurden starke^

von Panzern unterstützte Angriffe des Feindes in erbit¬
terten Kämpfen abgeschlagen. Durch unsere Luftangriff»
auf die Stadt Kertsch und einen benachbarten Hafen ent¬
standen größere Brände.

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront scheiterte«
zahlreiche feindliche Angriffe . Eigene Angriffsunter¬
nehmungen brachten örtliche Erfolge.

Ln Nord - Afrika führten deutsche SLurzkampf- und
leichte Kampfflugzeuge erfolgreiche Angriffe gegen britisch«
Fahrzeugansammlungen und Zeltlager in der Marmarica.

Der Hafen La Valetta auf Malta wurde 'ort¬
gesetzt von deutschen Kampfverbänden mit Bomben belegt.
Volltreffer in die Dockaulagen verursachten umfangreich«
Zerstörungen und ausgedehnte Brände . Die Flugplatz«
»er Zysel wurden hei Tag «nd Nacht bombardiert.

Bei bewaffneter Seeaufklärung wurden im englische»
S ?egebiet ostwärts Dundee zwei größere britisch« Haudüs»
schiffe durch Volltreffer schwer beschädigt.

»

Zwei Britcnschisfe bombardiert
DNB Berti «, 3. 3. Bei Abendaufklärung sichtete« «W

Montag zwei deutsche Kampfflugzeuge He 111 an der schottische»
Östküste in der Höhe von Dundee zwei einzeln fahrende britisch»
Handelsschiffe. 2n der aufsteigenden Dämmerung wurde da»
erste Schiss , das etwa 6000 BRT . groß war , angegriffen . De»
Dampfer lag unter der Bombenreihe und erhielt zwei Bolltref»
ser mittschiffs, während die anderen Bomben Hartz an der Bord»
«>and detonierten . Das zweite Schiff, rin Frachter von 4V9E
BRT ., setzte dem Angriff der He 111 heftigstes Feuer leichte»
Flak entgegen, ohne jedoch das Kampfflugzeug abwehren zu kön¬
nen . Ein« Bombe schweren Kaliber » detonierte auf dem Achterdeck
schiff des mit hoher Fahrt flüchtenden Schisses, dessen Bord¬
wand von einer weiteren Bombe angeschlagen wurde . Di « bei¬
den schwer beschädigten Schiff« blieben nach den Angriffe » ohn»
Fahrt liegen

Der italienische Wehrmachlsberlcht
Feindliches U-Boot von italienischen Flugbooten versenkt

DNB . Rom. 3. März . Der italienische 'Wehrmachtsbericht
vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

2n der Lyrenaika normale beiderseitig« Spähtrupptätig-
reit . Verbände unserer Luftwaffe führten wiederholt heftig«
Angriffe auf feindliche Kolonnen , die trotz ihrer heftigen Ab-
wehr erfolgreich mit den Bordwaffen beschossen und mit Bom¬
ben belegt wurden . Viele Kraftwagen wurden vernichtet,
andere mit Munition beladene flogen in die Luft . Eines unso-
rer Flugzeuge ist nicht zurüügekehrt.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe warfen Bombe«
größten Kaliber » auf den Flottenstützpunkt von Manosl
(Malta ), wo an den Zielen Explosionen und Brande beobachtet
wurden . Jagdflugzeug « schossen im Kampf zwei Hurricane ab.

Feindliche Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht zwei¬
mal Palermo an . Es wurde» einige Wohnhäuser im Zentrum
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der Stadt getroffen und im Hafen einige Handelsschiffe be¬
schädigt , von denen eines gesunken rst. Nach den bisherigen
Feststellungen betragen die Opfer unter der Zivilbevölkerung
zwei Tote und etwa zehn Verletzte. Eines der englischen Flug¬
zeuge wurde von der Bodenabwehr getroffen und stürzte bren¬
nend ab.

Unsere Flugboote versenkten ein feindliches U - Boot
de - U -Klasse.

Die Abwehrkämpfe im Osten
Entschlossene Gegenangriffe sührte» zu örtlichen Ersehen —
Wirksame Unterstützung der Erdkämpfe durch die Luftwaffe

Stadt und Hafen von Kertsch sowie rückwärtige Ver¬
bindungen unrer deutschem Bombenhagel

DNB Berlin . 3 . März . Nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht wehrten deutsche Truppen am 2 . Mürz in erbit¬
terten Kämpfen an beiden Fronten auf der Krim von star¬
ken Kräften geführte Angriffe de -», Gegners ab . An der Ein¬
schließungsfront von Sewastopol hielten die Angriffe bis nach
Einbruch der Dunkelheit an . Sie scheiterten zum Teil im Nah-
kampf unter hohen blutigen Verlusten des Feindes . Ein eigener
Gegenangriff führte in hartem und für die Bolschewisten ver¬
lustreichen Kampf zu örtlichem Erfolg.

Die auf der Halbinsel Kertsch unternommenen feind¬
lichen Angriffe wurden mit starkem Artilleriefeuer eingeleitet.
Die Angriffe wurden mit starkem Artilleriefeuer eingeleitet.
Die Bolschewisten verschossen im Verlauf ihres Vorgehens
gegen die deutschen Stellungen allein im Abschnitt einer Divi¬
sion etwa 10 000 Granaten . Obgleich der Gegner zahlreichePan¬
zerkampswagen einsetzte und die laufenden Angriffe mit drin
Feuer der Bordwaffen unterstützte, hielten unsere Truppen
überall ihre Stellungen und wiesen den anstürmenden Gegner
zum Teil in entschlossenem Gegenangriff zurück. Zahlreiche Ge¬
fangene und Beute fielen in die Hand unserer Truppen.

Schwere Abwehrkämpfe werden zugleich auch aus den Kampf-
Abschnitten im Donez - Eebiet gemeldet, wo die deutsch n
Truppen zähen Widerstand leisteten. Znm Teil führten diese
Kämpfe durch eigene Gegenangriffe zu örtlichen Erfolgen . D o
Zahl der Gefallenen, die vor den deutschen Stellungen liegen
blieben , und die Verluste, die der Gegner beim Zurückwersen
»m Verlauf der deutschen Gegenangriffe erlitt , sind groß.

Verbände der deutschen Luftwaffe unterstützten die Abwehr-
kämpse des Heeres in wirksamer Weise . Wiederholt griffen un¬
sere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge die feindlichen Stellung : »
und Kolonnen an und trafen mehrere schwere Panzer so genau,
bas; sie brennend liegen blieben.

Luftangriffe auf Stadt und Hafen Kertsch hatten umfangreiche
Zerstörungen zur Folge . Neben einer Reihe größerer Brände in
Verladeeinrichtungen und Materiallagern flog auch ein Mn-
nitionszug in die Luft . Aeußerst wirksam bekämpften deutsche
Kamps- und S .' uizkampiverbande das rückwärtige Gebiet des
Feindes . Während der Luftkämpfe, die sich über diesem Geb ' ei
entwickelten , schoß ein Schwarm deutscher Jäger in überlegenem
Kampf sieben bolschewistische Flugzeuge ab.

Spähtrupps gegen die Südküste des Asowschen Meeres
Berlin , 3. März . Nachdem mehrere deutsche Stoßtrupps in

»er Nacht zum 1 . März das schwierige Eisgebiet des Asowscl u,
Meeres von der Halbinsel Kertsch aus überquerten und in 60
Kilometer langem Marsch einen Vorstoß gegen das 2üdu '

: r
»es Asowschen Meeres unternahmen , stießen am 1 . Mürz
deutsche Spähtrupps wiederum gegen die Südküste dds Asowschen
Meeres vor. Es kam dabei zu einem Feuergefecht zwischen Len
deutschen Soldaten und den Bolschewisten . Die deutschen Späh¬
trupps kehrren nach Erledigung ihrer Aufgabe ohne eigene Ver¬
luste zp ihrem Ausgangspunkt zurück.

Mit Infanteriewaffen vbgeschossen
Berlin . 3 . März . Deutsche Infanterie ist an der Bekämpfung

der bolschewistischen Flugzeuge erfolgreich beteiligt . Täglich
konnten Abschüße von feindlichen Flugzeugen mit Jnfanter .e-
roasfen gemeldet werden Auch am 2 . März schoß Infanterie
«n der Front vor Sewastopol ein Kampfflugzeug und
einen Jäger des Gegners mit Infanteriewaffen ab . Ein weiteres
Flugzeug wurde im mittleren Frontabschnitt ^ urch
deutsche Infanteristen vernichtet, so daß allein an diesem Tage
drei Abschüße durch Infanteriewaffen erzielt wurden.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 3 . März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Eeneralmajor Scherer, Komma«»
deur einer Division ; Oberst Ott « K o h l e r m a n n , Artillerie»
Kommandeur ; Oberleutnant Werner Vaumgarten - Cru»
Iius, Kompanieführer in einem mot. Infanterieregiment , und
Oberfeldwebel Erhard Kunze, Zugführer in einer Aufklä¬
rungsabteilung
. Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehl»,
Habers der Luftwaffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Feldwebel Bruns Sassen, Erup»
penfiihrer in einem Fallschirmjäger -Regiment.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 3 . März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kiruzes an : Generalmajor Werner Sanne, Kom¬
mandeur einer leichten Division : Hauptmann Ewald Mer¬
tens, Kompaniechef in einem Infanterie -Regiment ; Oberfeld¬
webel Wilhelm Reinhardt, Zugführer in einem Infanterie-
Regiment.

Ritterkreuz für schneidigen Jagdflieger
Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiser-
« en Kreuzes an : Leutnant Hans -Joachim Marseille, Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader. In Verlin -Charlotten-
hung 1919 geboren, hat er sich in harten Luftkämpfen gegen die
Kritische Insel und an der nordafrikanischen Front als einsatz¬
freudiger Jagdflieger erwiesen und bisher 48 feindliche Flug¬
zeuge «bgeschosse «.

«

Ritterkreuzträger Sander starb de« Heldeutad
DNB Berlin , 3. März , « n der Ostfront ist Ritterkreuztrüg «»

Oberfeldwebel Ernst Sander gefalle«. Seit dem 22. Juni 1941
kämpfte Oberfeldwebel Sander als Zugführer in einem Schützen¬
regiment gegen die Sowjets . Immer , wenn es galt , besonder»
schwierige Lagen zu meistern, wurde der Zug Sander ringesetzh
Im Bataillon und darüber hinaus wußte man , daß er rin schnei»
diger und dabei doch überlegter Führer war , der die Nerven Ni«
»crlor . Nun hat diesen tapfere« Mann «ine feindlich« Kugel
getroffen.

De WW' VerseMMsMsr'n im Fe8rMr
Wirkungsvoller Kampf gegen die Kriegsschiffe des Geleit-

dienftes
Berlin , 3 . März . Die deutscheUnterseeboot was f e be¬

droht in Zusammenarbeit mit der Lustwaffe ui ständigen,

planvollen Einsätzen die Vcrsorgungswege des Feindes . Die

britische Hoffnung, daß durch den starken Einsatz deutscher U-
Boote im Mittelmeer der Atlantik in schwächerem Maße als

vorher Operationsgebiet der deutschen Unterseeboote sein würde,
H .N sich nicht erfüllt . 2m Gegenteil brachte der Monat Februar
wieder hohe Versenkungszisfern gerade im Atlantik und uor der
amerikanische » Küste . 2n den 28 Tagen des Februar wurden
nicht weniger als 79 feindlich - Handelsschiffe mit zusammen
525 400 BNT . versenkt , hiervon entfallen aus die U - Boot-
wafse 66 Schisse mit 44840 OBNT. Außer diesen
feststehenden Versenkungen wurden weitere 41 feindliche Han¬
delsschiffe als zum Teil schwer beschädigt scstgest - llt , von denen
zumindest ein Teil für die weitere Verwendung im Dienst der

feindlichen Versorgung ausfällt
2m Kampf gegen Kriegsschiffe dos feindlichen Geleit¬

schutzes , bei Essechtsberührungen im Kanal und im Verlauf
sonstiger Kampfhandlungen wurden durch Unter - und Usber-
wafferstreitkräfte in den verschiedenen Seegcbieten drei Zer¬
störer, drei Korvetten , ein Unterseeboot, zwei Schnellboote und
zwei Bewachungsfahrzeuge versenkt und drei Zerstörer und zwei
Schnellboote schwer beschädigt . Getroffen und ebenfalls schwer
beschädigt wurden zwei Einheiten eines aus einem Kreuzer und
drei Zerstörern bestehenden Verbandes . Die Beschädigungen
waren auch hier so schwerer Art , daß mit dem Verlust eines
Teils dieser Schiffe gerechnet werden kann.

1 *
Torpediert und versenkt

I Berlin . 3. März . Der britische Dampfer „Mac Gregor"
wurde in der Nähe der Küste von San Domingo torpediert und
versenkt , lleber das Schicksal der Besatzung ist nichts bekannt.
Die „Mac Gregor" war ein Schiss von 4000 BNT.

Der amerikanische Frachter „Maron e " ist unweit der ameri¬
kanischen Küste torpediert und versenkt worden. 39 Mitglieder
der Besatzung konnten den Hafen von Norfolk erreichen. Dis
.Marone " hatte eine Wasserverdrängung von 8216 VRT.

3u 88 erzielen Volltreffer
Bolschewistischer Kreuzer schwer getroffe«
Von Kriegsberichter Karlheinz Eckert

DNB (PK .) Sewastopol, lange nicht mehr aus der Luft an¬
gegriffen, steht wieder im Mittelpunkt allen Interesses . Ein
Sowjetkriegsschiff ist in den Hafen von Sewastopol eingelaufen.
Schon Stunden vor Tag sind die Besatzungen geweckt worden.
Sie fahren zum Flugplatz , liegen in Bereitschaft und warten
auf den Startbefehl . Das Wetter ist dreckig . In dieses Wetter
hinein starten dann die Flugzeuge, lieber der Nordküste der
Krim klart es auf . Es wird mit einem Male herrliches Wetter.
Aus dieser Höhe , welche die 2u erreicht haben , kann man Sewa¬
stopol bereits liegen sehen . Jäger stoßen zu den Kampfflugzeu¬
gen. So fliegen sie die lange Bucht von Sewastopol an . Sie
suchen das Kriegsschiff, sie können es aber nirgendwo entdecken.
Unter all den Schiffen in dem langen Sack der Bucht ist keines
von solcher Größe. Doch halt , da an der Slldbucht, da ist so
etwas . Es scheint ein großer Kreuzer zu sein . Die erste
In 88 kippt ab, die andere hinter ihr her . Die schweren Bomber
schlagen hinunter . Wassersäulen. Rauchfontänen treiben hoch.
Die Vordschützen haben die Photographie am Auge und drücke»
auf die Knöpfe der automatischen Kamera ? Dann geht es wieder
zurück durch das wütende Feuer der bolschewistischen Abwehr.

Zwei Besatzungen haben Volltreffer gemeldet. Nun stehen sie
hier und beugen die Köpfer über den Unteroffizier , der die Ver¬
größerungen auf den Tisch legt. „Menschenkind , hier meine
Bomben !" — „und hier meine !"

2a , Volltreffer . Vier schwere Bomben haben ihr Werk getan.
Der Kreuzer hat sein Teil abbekommen. Ein Leutnant und ei«
Oberfeldwebel teilen sich in diesen Erfolg . Die beiden Flug¬
zeuge stürzten kurz Hintereinader . Der Oberfeldwebel sieht eine»
bolschewistischen Doppeldecker von vorn auf sich zukommen . Er
läßt ihn erst noch vorbei , dann kippt auch er . Der Leutnant vor
ihm ist etwas zr. früh abgekippt. Er legt eine Treppe ein , stürzt
dann von neuem, löst seine Bombe aus , fängt die Maschine ab
und biegt links ein . Der Oberfeldwebel steht die Bomb n eiu¬
schlagen , verbeßert nach den Einschlägen seinen Sturz noch etwa»
uns löst dann seine Bomben ebenfalls aus . Eie schlagen kurz
hinter der Schifssmitte aufs Deck. Eine Bomb«
reißt eine Rauchwolke hoch . Die zweite schlägt glatt auf di«
Aufbauten . Die Schiffsflak jagt v ' ' den Rohren , was heraus¬
geht, die Flugzeuge stürzen in ihr , »uerwerk hinein , eines nach
dem anderen , und ziehen — fast 2000 Meter tiefer — wieder
unversehrt heraus . Kurz danach liegt der ganze Hexenkessel rund
um die Sladt hinter ihnen Dem Oberfeldwebel steht die Freud«
über seine beiden Volltresser im Gesicht geschrieben . Am Start
sprangen die Motoren seines Flugzeuges nicht an . Es dauert«
eine Weile, bis er vom Platz wegkam . Die anderen Flugzeug«
waren längst außer Sicht. Er mußte hinterherschlittern . Aber
schließlich twlte er die Kameraden doch ein, und dann macht«
er „reinschiss " auf dem Kreuzer.

Und so beugt er sich mit den anderen über die Bilder , di«
seine Erfolge bestätigen, und über den Schifsskatalog, in de«
der Kreuzer ausfmdig gemacht wird.

Der Rhein fügte Australiens Grenze sein!
Heute ruft Australien um Hilfe

' Berlin, 3 . März. Wie eine schwedische Zeitung meldet, hat
sich Australien nach einer wichtigen Konferenz mit dringen¬
den Hilferufen an Churchill und Roosevelt gs--
wandt . Die ständigen japanischen Erfolge haben Australien i«
Angst und Schrecken versetzt . Man ahnt das unabwendbar«
Schicksal, aus dem es kein Entrinnen gibt , und bettelt und fleht
nun die beiden alten Kriegsverbrecher Churchill und Roosevelt
um Hilfe an.

Die Zeiten haben sich gewaltig geändert . Damals konnte Herr
de Menzies , als er noch Ministerpräsident in Australien war»
im Jahre 1989 in London, wie die „Neuyork Herald Tribüne"
unter dem 9 . Dezember 1939 meldete, ebenso dumm wie groß¬
mäulig erklären , daß Australiens wirkliche Eren»
ze » am Rhein lägen. Herr de Menzies war damals furcht»
dar kriegswild und konnte seine vermessene Behauptung ohn«
Gefahr aufstcllen, denn Australien lag noch sehr weit vom Schu^
und man ahnte damals noch nicht , daß es um ihn in Australien
auch einmal knallen könnte . Wie gesagt aber , das war im Jahr«
1939 . Nach den vielen „erfolgreichen Rückzügen " und Nieder»
lagen der Briten und vollends nach den glänzenden Erfolge«

der Javaner hat man jetzt offenbar die enträumte Rheingrenz«
wohl längst znrllckverlegt, und zwar wohl bis nach Hongkong
und Singapur , bis nach Sumatra und letzten End«s bis nach
Java oder Port Arthur . Statt von der Rheingrcnze prahlerisch
zu faseln, winselt man heute in London und Washington um
Hilfe . Damals wollte man ganze Kontinente überfallen und
erobern , als wenn das so eine Kleinigkeit wäre . Man spielt,
von oben herab den Herrn der Welt.

Der Vormarsch auf Fava
Auf Borneo , Sumatra und Celebes haben sich die Japaner

in der Hauptsache mit der Besetzung der strategisch wichtigen
Küstenstützpunkte begnügt , weil ihr Besitz zur völligen Beherr-
schung der weiten und kaum erschlossenen Jnncngebiete völlig
ausreichte . Die Insel Java hat eine grundsätzlich andere Struk¬
tur . Sic ist das militärische, wirtschaftliche und politische
Kernstück Niederländisch - Ostindien s, und das
hängt mit den geographischen und geologischen Eigenheiten
dieser Insel zusammen. Die japanischen Truppen , die an ver¬
schiedenen Punkten der Nordküste gelandet sind , haben nur
einen Weg zu bewältigen , der an der kürzesten Stelle etwa
60 und an der weitesten Stelle etwa 130 Kilometer beträgt , um
direkt bis zur Südküste durchzustoßen . Dem japanischen Ope¬
rationsplan stellen sich keine erheblichen natürlichen Hindernis»
entgegen.

Wenn man koloniale Maßstäbe anlegt , ist die Insel Java
verkehrstcchnisch außerordentlich weit fortgeschritten. Es gibt
zwar keine Eisenbahnen nach europäischem Muster , weil dar
Küstenland aus weichem und leicht rutschendem Boden besteht:
Die Züge sind leicht gebaut , das Schmalspursystem ist vor¬
herrschend . Die Haupteisenbahnlinie beginnt !v?
Westen bei Tjiledom an der Sundastrqße und schlängelt sich
durch Nordjava über volle 1000 Kilometer bis zum östlichste»
Baloeram -Eebirge an der Meeresstraße von Bali . Die Küsten-
städte Batavia , Cheribon , Tegal , Pemalang , Pekalongam , K-e-
dar , Batang , Sembang , Rcmbang , Toebang , Surabaja , Paste-
roan und Sitoebanbo sind an das Eisenbahnnetz angejchlos.
sen . Zwischen diesen Städten aber liegen weite Niederungs¬
strecken, die es nötig machten , die Eisenbahndämme weiter ins
Land zurückzulegen , und so entstanden Schlangenlinien , deren
Kurven öfter 30 bis 400 Kilometer ausmachen. Unterhalb dieser
nördlichen Hauptlinic verläuft das javanische Mittelgebirge in
der Richtung von West nach Ost . Es handelt sich dabei aber
nicht um eine zusammenhängende und gleich hohe Gebirgskette,
sondern um Vulkangruppen, zwischen denen niedrigere
Hügellandschaften eingebettet sind . Durch diese Quertäler sind
Stichbahnen nach Süden verlegt worden , die dann wieder durch
eine zweite West-Oststrecke ausgefangen wurden . So ist Java
von einem vielmaschigen Eisenbahnnetz durchzogen , das aber
zwei Sammelpunkte hat : im Westen bei Batavia und >m
Osten bei Surabaja. Es gibt auf Java keine große Stadt,
die nicht durch die Eisenbahn erreichbar ist.

Neben den Bahnstrecken ist ein außerordentlich dichtes
Straßennetz entstanden . Die Zahl der auf Java fahrenden
Autos ist enorm ; der Kraftwagen hat zwar beim Lastenoerkrhr
der Eisenbahn keine erhebliche Konlurrenz gemacht , aber er hat
die früher übliche Flußschisfahrt zum großen Teil übernommen.
Die Entwicklung der Motorisierung war in erster Linie darauf
zurückzusühren , daß die Gegend von Rembang in Nordjaoa ein
ausgezeichnetes Erdöl liefert , während der Brennstoff für die
Lokomotiven mit größeren Schwierigkeiten herangeschafft wer¬
den mutzte.

Java ist von den Holländern kn drei große Provinzen ein¬
geteilt worden , in West -, im Mittel - und Ostjava . Die Gouver¬
neure dieser Provinzen unterstanden einem Eeneralgouvemeur,
der seinen Sitz in Batavia hatte . Die drei Provinzen waren
in etwa 35 Residentschaften gegliedert , von denen jede eine
selbständige Verwaltung unter einem holländischen Residente»
und einem aus Eingeborenen bestehenden Residentschastsrat be¬
saß . A ' er auch diese Residentschaften waren weiter ausgeteilt,
und zwar in sogenannte Regentschaften, deren Leiter die höch¬
sten Eingeüorenenbcamten waren . Sie hatten aber nur reprä¬
sentative Aufgaben zu erfüllen Rur in den drei javanischen
Vorstenlanden (Fürstenländern ) regierten die HoUänver nicht
direkt, sondern nur unmittelbar . 2m Süden von Mitteljava
liegen die Landschaften Djokjakarta , Klaten und Soerakarta,
die von einheimischen Fürsten regiert wurden . Die Selbständig¬
keit der Vorstenlande war aber nur auf Aeutzerlichkeiten be¬
schränkt , denn jedem Fürsten stand ein niederländischer Beam¬
ter zur Seite , dessen Ausgabe in der „Ueberwachung der Politik^
bestand.

Wavetts Flucht aus Batavia
Der neueste Verrat am holländischen Bundesgenosse«
DNB Berlin , 3 . März . „Man braucht nicht anzunehmen , daß

die Wiederaufnahme des Kommandos in In¬
dien durch Wavell die Folge der Gefahr war , die über
Java schwebt" , beeilt sich das biedere Reuterbüro treuherzig
zu versichern.

Wer dabei etwa an das alte Wort „Wer sich entschuldigt, klagt
sich an" erinnert wird , erfährt aus englischem Mund , und zwar
vom militärischen Mitarbeiter des „Daily Expreß"

, Näherer
über Wavells Versetzung : Tatsache ist, daß Wavell als Ober¬
kommandierender im Südwestpazifik seine Zeit vergeudete : außek
Java war nichts mehr übrig , über das er den Befehl führen
konnte. Da die holländischen Streitkräfte aber dis größte Last
der Gefechte zu tragen haben , so ist es billig , daß sie auch de»
Oberbefehl haben ."

Ist das nicht edelmütig und großzügig von den Briten ? »M«
kann überzeugt sein "

, beruhigt Reuters diplomatischer Korre¬
spondent etwaige Skeptiker, „daß die Holländer den japanische»
Angreifern mit dem gleichen Mut und der gleichen Zähigkeit
gegeniibertreten werden , die sie in ihrem Vaterland gegen d!«
Deutschen bewiesen haben . Sie werden von den verbündete»
Mächten soweit wie nur irgend möglich unterstützt.

"
Wir brauchen nicht mehr Beweise, um das alte englische Sp>»

zu erkennen: Wieder einmal kämpft England bis zum letzte»
Holländer , wie es bis zum letzten Franzosen, zum letzten
weger, Serben und Griechen kämpfte. Der traditionelle britisch»
Verrat am Bundesgenossen trifft die Niederländer zum zwei»
te« Male . Die Flucht des Engländers Wavell ans Vatavay
die der japanischen Landung auf Java unmittelbar folgte, ist
da» Eingeständnis der vollendeten Niederlage.

Das wird auch von englischer Seite zugegeben, wenn z.
Robert Fraser im Londoner Nachrichtendienst erklärt : „Dar

Siidwestkommando hat genau zwei Monate gedauert ! Sem«

Auflösung bestätigt den maßgebenden Erfolg des Feindes "
, ode

wenn Reuter meldet : „Es liegt leider auf der Hand, daß d>

japanische Offensive in Burm « bedeutend« Ausmaße erreich
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Lat so das; nicht allein die britischen Truppen an Ort und Stelle
bedroht sind, sondern auch die G - samtlage Indiens sowie die
Verbindungswege mit Tschungknrg.

Wav -ll wurde seinerzeit bei der Zusammenkunft der Kriegs¬
verbrecher Churchill und Noossvelt in Washington die Ver¬
teidigung der Positionen im Siidwe st Pazifik
bis z»in äußersten" übertragen . „Eine Ueberraschung wie Sin-

aavur" so wurde in Batavia später unterstrichen , werde unbe¬
dingt vermieden werden , „da diese schon in den ersten Tcwen
der Schlacht das Schicksal der Insel besiegeln könnte"

. Denn Wa¬
wel! wurde ja als der „Napoleon der Wü st e " gepriesen,
auch selbst erinnerte er gern an den Korsen und von Lobhu^ e-
leien wurde er sogar mit Nelson in Beziehung gebracht. „Was

„ jetzt im Pazifik unternehmen wird "
, so hieß es Mitte Ja¬

nuar im Londoner Nachrichtendienst, „weif; man nicht , man
kann aber überzeugt sein , daß es für die Japaner sehr über¬
raschend kommen wird .

"

Die Ueberraschnng ist da . Anders , als London es sich gedacht
ba ' te aber ganz in der Linie des erfolglosen Generals Wavell,
der nach seinem Vorgehen in Libyen wieder zurück mußte , dann
non einem Posten auf den anderen geschickt wurde : vom nahen
Osten nach Indien , der nirgends die erträumten Lorbeeren ern¬
ten konnte . Sein Leidensweg ist die Folge von Niederlagen,
die Churchill verschuldet hat . Brutal , bedenkenlos und kalt-
MD,zig werden die Niederländer , wird der ganze rohstoff¬
reiche Jnselbereich im Siidweftpazisik geopfert. England ist nicht
in der Lage, an zwei Fronten zu kämpfen, ihm blieb nur die
Wahl — entweder Indien oder Australien.

Rangun im „Zustand höchster Brrrvirrung"
Tokio , 3 . Mürz ( O ad . ) Wie Domei aus Bangkok meldet,

teilte der britische Rundfunk in Rangun am Dienstag mit , dag
Rangun sich infolge des japanischen Drucks jetzt in einem Zu¬
stand höchster Verwirrung befinde.

'
Plünderungen seien unge¬

hindert im Gange, und die Stadt habe sich in eine „Stadt der
Verbrechen" verwandelt . Gleichzeitig wurde mitgeteilt , daß dir
Inder am meisten unter den Greueltaten zu leiden hätten.

Unterbrechung der Burmastrctze bestätigt
Bangkok, 3 . März . Der Rundfunk von Delhi bestätigte am

Montag abend, daß die japanischen Streitkräfte die Burmastraß«
nördlich von Pegu abgeschnitten haben.

Die Evakuierung von Bombay wird fortgesetzt. Sonderzüg«
Hungen die Zivilbevölkerung ins Innere des Landes . In Vom«
ha, fand am Montag ein Probealarm statt.

Kleine Nachrichten aus aller AZelr
Einer der erfolgreichsten japanischen Frontflieger gefalle«.

Hauptmann Tad-ao Ohira , einer der erfoglreichsten Armeeflie¬
ger , der auf über SW Frontflllge zurllckblicken konnte, ist am
Dienstag bei einem Aufklärungsflug über Burma gefallen.

Mossul -Oelleitung gesprengt. Aus Bagdad verlautet , daß die
Mossul -Oellcitung

'
kurz hinter Haditha in die Luft gesprengt

wurde . Es handelt sich dabei um den nach Haifa führenden
Strang . Die Oelraffinerie in Haifa ist schon seit mehreren Ta¬
gen ohne Rohmaterial

Wegen Landesverrat hmgertchtet
DNB Berlin , 3 . März . Die Iustizpressestelle beim Volksge-

kichtshof teilt mit : Die dmrch Urteil des Volksgerichtshofes vom
IS. November 1941 zum Tode verurteilte 42 ' ill' rige Johanna
Kursatz . geb. Dombrowski aus Kirchdorf ( Kr . Wöllsteins ist hin¬
gerichtet worden. Die Verurteilte hat aus Gewinnsucht im Auf¬
träge einer fremden Macht Spionage gegen Deutschland ge¬
trieben.

Weiter ist heute morgen der durch Urteil des Volksgerichts¬
hofs vom 2 . Dezember 1941 weo <-n Landesverrates zum Tode
dern̂ toilte 36jährige Josef Kroll aus Türkwitz Wy -wde bin-
gerichtet worden . Der Verurteilte , der schon früher wegen Lan¬
desverrates zu einer mehrjährigen Zuchthausstrafe verur ' eilt
worden war , hat nach seiner Entlastung aus der S ' rcüba t im
Aufträge einer fremden Macht erneut gegen Deutschland Svio-
«age getrieben und schwere Nachteile für mehrere Reichsdeutsche
herbei geführt.

Aus Stadl und Land
Dllenstrig , dev 4 . März 1942

Die Molkerrigevrfsen ckaft Alte, steig und Umgebung
gibt einen R chenschafisbericht

Wie wichtig die Milcherzeugung und die gewissenhafte Abliefe¬
rung der Milch zur Versorg» >g des d . ntschen Volkes ist , das sollte
heute niemand mehr gesagt werden müssen. Biele Landwirte und
Landwirlsfrauen wissen es auch und erfüllen treu ihre Pfl cht . Es
gidt aber auch leider immernoch Außenseiter , denen man es immer
wieder sage» mutz um was es bet der L mdwirlshnft im Freiheits-
Kampfe des deutschen Volkes geht . Und dies wurde auch bei der
am Montag im Gasthaus zu den „ 3 Königen " in Alteasteig stalt-
gefundenen Generalversammlung der Molkereigenossens Haft Al-
teusieig und Umgebung recht deutlich und klar herausgestellt.

Bürgermeister S e e g e r -Zwerenberg eiöfsti te die Bersammlung
die außerordentlichzahlreich besuch ! war mii kerzlichen Begrüßungs¬
worten. Mit Bedauern stellte er st st , dutz der Ekia » Vorsitzende Kreis¬
baue,» sichrer Kalmbach nicht anwesend sein könne und daß man
an seinem schweren Verluste , den er durch den Tod seiner Frau
erlitten hat , herrlich Anteil nehme . Leider sei auch der eiaentliche Vor¬
sitzende Karl Welker, Egenhausen nicht in den erwarteten Uilanb ge¬
kommen . Er erinnertednnn nochmals an die spätere Ueberaabe der
Molke,eigenosstmschaftandieMilchversorgunaPforzheim . DleMilch-
anliestrung hake sich im oee flossenen Geschäftsjahr im ganzen erhöht,
bleive aber leider in einigen Orten noch im ^ oll zurück Es müsse
das B streben dieser Gemeinden sein , auch ihre Milchanliescrnng
zu erhöhen und ihre Pflicht restlos zu erfüllen Die Ausbezahlu ig
des Milchpreises sei iin lnufenden Jahr nach hf Litern erfolgt,
womit bestehenden Wuni hen Rechnung getragen warnen sei . Es
wurde insgesamt ein Milcherzeugerpreis van l8 .2 Pfennig pro
Liier bezahlt . Diese E Höhung sei aus eine Verbesserung des Fett-
gehnlts der Milch zu llck ;usühreri . Im laufenden Fuhr 1942 komme
wieder eine soforiige Auszahlung von 16 Pienntg in Betracht und
die E >dalirechn mg eifolqe wiederum am Iahresschluß . Der Vor¬
sitzende bat die Landwirte Au- und Abmeldungen bei der Genos¬
senschaft unter genauer Orts - und Namens .mgake zu machen und
auch bei Meldungen icker die Uebergabe von Betrieben, damit die
Mugliederliste in Oidnung geführt werden könne : Er bedauerte,
datz eine Gemeinde in der Anlies rung sog ir nachgelassen habe
in einer Zeit , in dir es doch so nötig sei mehr aufzubringen. Die
Schlacht die in der Heimat geschlagen iverde , sei ebensowich ig
w e diejenige unserer Soldaten auf den Kriegsschauplätzen . Im
ganzen gesehen, sei aber das Resultat gut gewesen . Als Gründe
für eine schlechte Ablieferung sei von einer Gemeinde vorgekracht
worden sie sei Luftkurort, daher resultiere die schlechtere Abliefe¬
rung . Das sei aber durchaus bei,- Grund denn Kurgäste batten
ebensowenig dos Anrecht zu einer Vollmilch wie die anderen Volks¬
genosse» . Eine andere Gemeinde habe die Wenigerablieferung da¬
mit begründet, datz es eine Znchtuemelnde sei . Aber auch bei der
Aufzucht von Vieh und besonders bei den Farren müsse Maß
geh . llen werden und dü se die Milch nicht verschleudert werden.
Di s sei auch rechnerisch nickt klug Er hoffe daß auch hierin eine
bessere Ueberlegung und künftig eine Einsparung statifinde.

Rechner Kienzle eistattete dann den Rechenschastsbericht . Aus
diesem ring heivar . datz die Gesairitanlief rung be der Genossen¬
schaft im Jahre 1941 zusammen 2 763 078 Ltr . betrug und daß
hiefiir über Million d . h . 507 884,9i Reichsmark ansbezahlt
wurden. Der Duichschniitspreis konnte von 17,12 Pfennig auf
18,2 Pfennig erhöbt weiden . Interessant ist die Anlieferung der
einzelnen Gemeinden. Sie betrug bei

Liter Kuhzahst pro Kuh und Tag
194i 1940

Altenstelg -Dorf 157 604 92 4,7 4,6
Alensleig -Studt 138 625 82 4,6 4,5
Egenhnusen 478 036 324 4,0 3,4
Mnrtinsmoos 211347 144 4,0 3,7
Zwerenberg 232 0 - 2 I6l 3,9 3,9
Gauaenwald 109 637 82 3,7 3,5
G rrweiler 103 662 79 3 .6 3,3
Ebeiweiler 109 Ol I 87 3,4 2,4
kieberberg m . Beuren 291 173 248 3,2 2,7
G ömbach 184 889 157 3,2 2,2
Spi . lberg 290 756 256 3 .0 2 .4
Hornberg 108426 99 3,0 2,3
Berneck 80 884 81 2 .7 3 .0
Wörnersberg 88 314 96 2,5 2,0
Böpngen 178 692 206 2,4 2,0

Zurüchgegangen in der Anlieferung gegenüber dem Vorjahr ist
nur eine Gemeinde, alle übrigen haben sich gebest rt ; alleidings
haken das Mindestablieferungssoll von 4,0 Liter pro Kuh nur
wenige ei reicht.

Dem Antiag des Aufsichtsratsoorsitzenden Kratz er Berneck
aus Genehmigung d r Bilanz , sowie der Entlastung von Vorstand,
Ausstlitsrat und Rechner wurde entsprochen und der Reingewinn
von Rm . 176 58 je znr Hälfte dem Reserve - und Betriebssond
überwiesen . Eine» Antrag der Miicherzeuger von Altensteig auf
Ei Höhung des Aitensteiger Milchpreises konnte nicht st iltgegeben
werde » , da ein solcher Antrag bei dem Milch- und Fettwiiischafts-
oeiband eist geprüft weiden müsse. Dabei müßten die nötigen Un¬
terlagen zu Begründung eines höheren Preises beigebracht werden.

Die anschließendeDiskussion war sehr anregend und gewiß
auch letzrreich , wozu irisb sondere auch Direktor Dr. Schober von
der Milchveisorgurig Pforzheim beigetragen hat.

Bei den W n hl en fand keine wesentliche Veränderung statt.
Lediglich für Bürgeimeister Finkbeiner - Grömbach, der eine Wie¬
derwahl nicht mehr avuahiri, wurde Bürgeuneister Kalmbach
Garrmeiler tu den Vorstand qewählt.

Direktor D r . Schober -Pforzheim kam nun auf die Ernäh-
rungswirlschoft zu sprechen, die von so großer Wichtigkeit, ja im
Kruge mit ausickl eggebend sei . Butter und Schmalz seien die Trä¬
ger der Fetloersorgung und zwar seien nun 80 ° o der Feltveesor-
tzung des dewsrben Volkes aus der Milchwirtschaft zu decken, so-
daß an diese hohe Anforderungen gestellt werden müßten. Mit der
Umsteiluno von dee Vollmilch zur entrahmten Frischmilch habe
man durchaus den richtigen Weg beschritten ! Nur dadurch sei die
Sicherung des Fettbedulfs möglich . Die Miichleistungsausschüffe
hätten teshalb eine verantwortungsvolle Arbeit übernehmen müs¬
sen . Diesen und Jenen habe man zur Rechenschaft ziehen müssen,aber dies sei nur gesckehen in Eifüllung der Pflichr und deijent-
ge Bauer , der seine Pflicht erfüllt Hobe , finde das nur recht und
billig . Wären die Milchleistungsausschllsse nicht mit der nötigen
Strenge vorgegangen, wäre das Resultat durchaus anders aus¬
gefallen . Für die, die immer noch säumen , sei es höchste Zeit , ihre
Pflicht zu erfülle » . Er erläuterte dann die P r ä m i e n g ru n d-
sätze bei dem Weltbewerb des Reichsbauernfübrers und bei dem¬
jenigen des AujsichiSials der Milchoersoigung Pioizhelm , die von¬
einander zu trennen seien. Bei dies n sei eine Leiuung von 5 L.
pro Kuy in Betracht gezogen . Bei den Gemeinden , die zur Mol¬
kereigenossenschaft Ältensteig gehören , sei keine einzige dabei ge¬
wesen , die dieses Soll erfüllt babe . Die Milcherzeugungsschlacht
laufe weiter ebenso der Wettbewerb. Im letzien Wel Krieg sei im
Miicherzeugungsgebiet Pforzheim die Anlieferung sofort um 35
bis 40 °/« ge>!i gen während sie im Jahre 1940 um W°/« gesteigertworden sei . Zwar Hobe im Iohr >941 nochmnls eine Steigerungder Milcherzeugung eingesetzt und es zeigte sich, daß auch in un¬
serem Erzeug,wgsgebiet die Bauernfront stehe E , hoffe und bitte,
daß auch für die Zukunft alles was möglich sti in der Milcher¬
zeugung und Abüefeiuiig getan werde und datz die Milchan-
lieserung nicht zurückgehe . Die Säumigen aber sotten auch iyre
Pflicht ersüllen und den Anschluß nicht verpassen . Züchter sollten
die doppelte Stallleistung hoben , wie andeie . Er dankie denjenigenBauern , die sich rechtzeitig unigestellt und die ihren Beitrag zurFettli ferung geleistet haben . Man wisse genau, wo die Grenzender Leistuiigesobigluii liegen und wo der gute Wille fehle.Er habe sich vo,genommen sofort nach dem Krieg die Gütebe-
zohiw ' g ein » fuhren und zwar nicht nur nach dem Fett , sondern
nach der Gesamtgüte. Dumme Redereien könnten auf die Molke-
reigeiivsseujch. jl Alnnsleig keinen Schotte» meist » , sondern nur
auf die, die sie machen . Man müsse das ganze Problem von ei¬
nem höheren Gesichtspunkt aus betrachten und Säumige zu mah¬
nen heiße seine Pflicht erfüll n . Wenn man noch dein Kriege in
Atenstelg zu ein . m Neubou komme , werde man sich erst rechtaufdie Milchmiitschall einstellen . Die milchwiitsch ftiiche Marktord¬
nung habe ihre Richtigkeit bewiesen . Er bat, auch weiterhin trotzgrößeren Schwierigkeiten alles zu tun , was in den Kräften derLandwirte stehe. In , übrigen sei es gar kein Fehler, wenn die Ge¬
samtheit veranlaßt iverde , die Milchleistungen zu uberpiüfen. Auchbei der Fütterung sei es notwendig noch öeiftung zu tuttern unddamit die Miicherzeuauna zu heben . Die Gemei , schoflsleistung zuheben liege auch , m Inicr . sse des Einzelnen. BUrr .e ineister Sse¬
tzer schloß die m regend verlaufene Versammlung mit etn>m noch¬mal !» , n dringenden Appell an die Bauernlchof, zur treuen Pflicht-
ersüllung bei d. r Milchlieferung in emer so ernsten Zeit, in der man
die Milch und das Fett jo dringend benötige.

Es ist zu hoffe» , daß düser ernste Anpett an die Bauernschaft
nicht ohne Eifolg bleibt . Datz eine intensive Milcherzeugung sich
auch wirlschastüch lohnst geht ichwus hervor, daß in dem ver¬
hältnismäßig kleinen Kreis der Molkereigenossenschaft 1942 über
eine halbe Million Milchgelder ausbezahlt wurden I

VLttksell - kkeni ' LLctiuvr ouac « vko ». kc. OLXäir /vxe «Lree . weeo ^ u.

l53 . Fortsevung . 1
»Danke , Mama ! Ich habe versprochen , heimznkommen!"
»Ich fahr ' dich, " erklärt Stepha und hält ihn fest.
„Nein ! " wehrt er . „Ich habe dann immer keine Ruhe,

bis ich weiß , daß du wieder gut zu Hanse bist . In zwei
Stunden geht ein Zug . Solange kann ich noch bleiben !"

Zwei Stunden vergehen im Flug , wenn man in drei
Tagen Mann und Frau werden soll.

Es ist eine Hochzeit in Myrten und Sonne.
Das Hans Imhosf saßt die Gäste kaum . Es faßt auch

kaum die Blumen , die vom eigenen Treibhause sowie von
rennden und Bekannten herbeigebracht werden. Eine

^ olke von Gerüchen, aus dem Lilien und Nelken scharf
hervortreten, erfüllt die Stockwerke . Dazwischen Tannen¬
dust, der von den Girlanden kommt, mit denen die Trep¬
pengeländer umwunden sind.

„Hast du noch Angst ?" fragt Heinz lächelnd und küßt
Stepha, die eben aus ihrem Zimmer tritt , behutsam ans
den Mund.

„Frag mich jetzt nichts," bittet sie und zieht den Schleier
wie als Schutz um sich. „In einer halben Stunde gehöre
ich dir sa ' "

Imhosf freut sich über das feste „Ja "
, das seine Loch¬

er spricht. Benno Friemann sieht oft zu seiner Mutter
hinüber. All seine Starrköpfigkeit hatte es nicht vermocht,
die Wege des Schicksals mnzubiegen . Gertrud wird eine
Wolfrnm, wie seine Mutter.

Bnrker steht neben Dago und läßt keinen Blick von
Heinz . Ist das wirklich der kleine Junge gewesen, den er
einstmals zur Taufe fuhr, dem er Reiten nnd Kutschieren,
Pflügen nnd Säen beigebracht hatte, dem er zeigte , wie
man Forellen fing und junge Fohlen gefügig machte , daßsie einen schon von weitem kannten und über die Weide
HMegengesprungen kamen ? Ist dieses stolz gehobene
Mannerhaupt da vorn wirklich das kleine Köpfchen , das

so oft schütz- nnd ratbedürftig an seine Knie lehnte,
as Köpfchen , dessen schwarzes Haar er so oft liebkosend

zurechtgcstrichen hatte, wenn es wirr und feucht an seiner
Schulter rastete ? Wo waren all die Jahre hin ? . . . Wo
all das Schöne und all das Schwere, das sic gebracht
hatten ? . . .

Stepha fühlt die Kühle des Ringes , den ihr Heinz eben
an den Finger steckt, lächelt und sieht zu ihm auf. Sein
Gesicht erscheint ihr ganz verändert . Sie weiß nicht , daß
auch das ihre unter der inneren Erregung in jedem Zuge
fremd wirkt.

Frau Imhosf drückt leise den Arm ihres Mannes:
„Sie tut mir so leid, Theo !"

Er fühlt in diesem Augenblick tief mit seinem Kinde.
Aber es muß so sein ! Man geht nicht mit einem gleich¬
mütigen Lächeln iw die Stunde , die ein ganzes Leben ent¬
scheidet. Doch er vertraut seiner Tochter . Er vertraut auch
Heinz. Sie werden das Leben meistern, wie es auch mit
ihnen umspringen mag. Ach , nnd es ist nicht mit jedem
gut ! . . . '

Dann braust die Orgel auf, und Stepha geht als Frau
Friemann an der Seite ihres angetranten Mannes durch
das weite Schiff der Kirche . Ihr Gesicht strahlt jetzt. Sie
drückt seinen Arm und weiß nichts mehr von Furcht , Er
ist ja da ! Wird immer da sein ! Schutz und Schirm ! Ge¬
liebter und Freund , Mann und Herr, denkt sie lächelnd.
Aber es bedrückt nicht mehr, das zu denken . Sie hat ja
nie einen Hampelmann gewollt!

„Hast du gehört, was Burker sagte?" fragt sie, als sie
im Wagen sitzen. ,Daß Gott Sie tausendmal segne, Frau
Friemann ! Sie und alle, die nach ihnen kommen wer¬
den si — „Mir ist," lächelt sie und schmiegt sich eng an ihn,
„als habe ich jetzt schon alle Garantie , Stammutter
von weiteren dreißig Generationen Frremännern zu
werden."

„Komm," sagt er und legt den Arm um sic . „Du bist ja
ganz durchfroren !"

„Es war auch schrecklich kalti Ich hätte mich am liebsten
ganz in dich verkrochen ."

Das versteht er nicht. Ihm ist noch jetzt heiß. Wie kann
man frieren ? Aber er reibt ihr die Hände warm und zi^it
sie an seinen Mund . „Wenn du dich umkleidest — nicht
zu leicht, " bittet er . „Das Abteil , in dem ich gestern fuhr,
war schlecht geheizt."

Sie verspricht es . „Weißt du , was ich möchte ?" fraßt sie
und lacht verschmitzt . „Den anderen einen Streich spielen
und statt nach Neuyork nach dem Kreuzhof fahren ! —

Aber es ist ja schon alles bestellt," seufzt sie. „Die Karten,
die Hotels drüben. Wer weiß , ob wir auch später noch ein¬
mal so ungehindert weg können !"

Er ist auch dieser Ansicht und küßt sie noch rasch , ehe der
Wagen hält.

-!-

Als Abschluß einer Serie von Karten, einigen wenigen
Briefen und einem Kabel aus Chikago , läuft zwölf
Wochen später im Hanse Imhosf ein Telegramm ein:

„gestern nacht zurückgekeyrt — stop — herzlich will¬
kommen ans dem krenzhos ! stepha nnd Heinz ."

Frau Meta ist drauf und dran, sofort die Koffer zu
packen und hinznfahren.

„Laß dir Zeit ! " rät Imhosf . „Sie sollen sich doch erst
einmal in Ruhe in ihren vier Wänden umsehen. — Dann
besuchen wir sie ! Ja ?"

„Sie haben uns doch eingeladen," meint sie unschlüssig.
„Das schon ! Aber der Hauptgrund des Telegramms

war doch der , uns wissen zu lassen , daß sie da sind . Du
kannst sie ja vormittags anrnfcn ."

Das will sic tun , ja . Aber zuerst ruft sie noch aus dem
Freigrafenhos an . — Ob man schon wüßte ? — Ja , dort
hatte man ebenfalls eine Depeiche bekommen. Es war
schön, daß die jungen Leute wieder zurück waren . — Ob
man nächsten Sonntag nicht zusammen auf den Krenzhos
fahren könnte? bringt Fran Imhosf in Vorschlag. Aber
Frau Christa muß leider absagen. Benno hat eine Be¬
sprechung , nnd Gertrud erwartet ihren Peter . Sonst zu
jeder Zeit herzlich gern . Fran Meta verspricht im Laufe
der Woche noch einmal anznrnscn und wird dann den
Wagen schicken , wenn man den Tag vereinbart hat. Das
nimmt Fran Christa mit frohem Tank an . Es ist schön,
datz man sich mit Heinz ' Schwiegereltern so gut versteht.
Sie bat immer ein bistchen Angst davor gehabt. —

Mit dem Krenzhos kann Fran Imhosf nicht sprechen.
DaS Gewitter , das zur Nacht niedergegangen sei , habe
die Leitung gestört, gibt das Postamt Auskunft . Man
hoffe aber , daß die Störung bis zum Nachmittag, späte¬
stens bis znm Abend wieder behoben ' '

„Darum also das Telegramm ! " me,ul Emhofs' den sie
daraufhin in der Fabrik anrnft . „Ich habe mich schon ge¬
wundert , daß sie das nicht mündlich gemacht haben. Die
Hauptsache jedenfalls ist, daß wir wissen , sie sind gesund
heimgekommen!" — e

( Fortsetzung folgt .)
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Aösinqen , 2 . Mürz . (Keiler erlegt.) Dem hiesigen Ingdpächter.
Georg Kocki, Lvndwirt und Schreiner gelang es , auf hiesiger Mar¬
kung einen 180 Pfund schweren Keiler zu erlegen.

Stuttgart . (Zum Betrüger geworden .) Der 34jährige
Walter V . aus Stuttgart -Obertürkheim wurde vom Amtsgericht
Stuttgart wegen Untreue und Betrug zu acht Monaten Gefäng¬
nis und ISO RM . Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte hatte
sich durch den Verkauf von Trinkbranntwein , den er literweise
bei Weingärlnern zusammenkaufte, um einen Interessenten ln
Norddeutfchland damit zu beliefern , einen Nebenverdienst ge,
schaffen . Bald aber missbrauchte er das ihm entgegengebrachts
Vertrauen , indem er Bestellungen gegen Vorausmhlung ent-
gegcnncchm , ohne die Ware zu liefern . Auf diese WKse schädigt-
er eine Reihe von Bestellern um insgesamt 168g RM ., die er
für sich verwendete und bei Pferderennen verwertete.

Aus dem Straßenbahnwagen gefallen Am Mon¬
tag nachmittag fiel ein 67 Lahre alter Mann kurz vor der Halte¬
stelle am Schwanenglatz in Berg aus dem Anhängerwagen eines
Straßenbahnzuges . Der Mann erlitt einen Schüdelbruch am
Kopf.

Göppingen. (Von Lastkraftwagen ersaßt .) Ein Last¬
kraftwagen fuhr in der Ulrichstraße eine Frau an , die sich auf
dem Weg zur Milchabgabestclle befand . Die Frau wurde am
Fuß so erheblich verletzt , daß sie ins Krciskrankcnhaus einge-
liesert werden mußte.

Wangeni . A . (U n fa l l a u f d e r S t r a ß e .) Ein 30 Lahrealter Mann wurde in der Unterstadt durch einen vom Dach fal¬lenden schweren Gegenstand getroffen. Die Verletzungen mach¬ten die lleberfllhrung des Verunglückten ins Krankenhaus not¬
wendig.

Vom Allgäu . ( Vom Kohlen aufzug erschlagen .) Lneinem Füssener Betrieb stürzte ein schwerer KohUnaufzug zurErde und fiel dem unter dem Auszug st - heud n 27 Labre aUen
Hilfsarbeiter Richard Erl auf den Kopf. Der Verunglückte er¬
lag kurz darauf den Verletzungen.

Karlsruhe. (Es kostete den roten Winkel .) Der
in Karlsruhe wohnhafte Rudolf Wolf hat im Januar 1942
seien Kraftwagen zum Besuch mehrerer Wirtschaftslokale miß¬
bräuchlich benutzt Er wurde deshalb vom Amtsgericht Karls¬
ruhemit einer Geldstrafe von 80 Mark belegt ; außerdem wurse
ihm vom Polizeipräsidenten der Führerschein entzogen. Der
zur Fahrt benutzte Kraftwagen wurde ohne Rücksicht aus die
bestehenden wirtschaftlichen Folgen entwinkelt. Vier weitere
Mitfahrer erhielten Geldstrafen von je 25 Mark.

Geständnis eines Mördersaus dem Totenbett
Kurz vor seinem in Brüssel erfolgten Ableben hat der dort

wohnhafte 57 Lahre alte Paul Koch auf dem Sterbebette einen
an seiner früheren Ehefrau im Lahre 1025 in Duisburg be¬
gangenen Mord eingeständen. Koch wurde damals nach der Tat
sestgcnommen , konnte aber aus der Provin ' ial -Heil- und Pflege-
anstalr , wo er zur Untersuchung seines Geisteszustandes unter¬
gebracht war , entfliehen und mar seit dieser Zeit verschwunden.
Erst jetzt hat sich herausgestellt , daß Koch unter ein - m fremden
Namen in Brüssel lebte und dort eine zweite Ehe eingeoangen
war . Vor mehreren Zeugen hat er nun kurz vor seinem Tod die
schreckliche em "-k> n^en.

Neu-Ulm. ( V o m Zug überfahre n .) Lm Bahnhof Eünz-
burg ereignete sich am Mvntag früh ein bedauerlicher Unfall,
dem der verheiratete 43 Lahre alte Arbeiter Loses Volk aus
Ichenhauscn zum Opfer siel . Der Verunglückte kam kurz vor
Einfahrt eines Personcnzuges auf bisher noch ungeklärte Weise
auf das Gleis zu liegen. Zwei Männer , die in der Nähe stan¬
den , wollten Volk behilflich sein , doch gelang cs ihnen nicht
mehr, ihn rechtzeitig ans den Gleisen wegzubringen Er wuroe
überfahren und erlitt so schwere Verletzungen, daß er auf dem
Transport ins Krankenhaus starb.

Tapfere Württemherger
Deutsches Kreuz für Ludwigsburger Hanptmann ^

nsg Bei den Kämpfen an der Ostfront zeichnete sich der
Hauptmann Heinrich Walther aus Ludwigsburg , Ab . ei-
lungskommandeur in einem wllrttembergischen Artillericregi-
mcnt aus , dem für mehrfache hervorragende Tapferkeitslcistua-
gen das Deutsche Kreuz in Eolo verliehen wurde.

Unter anderem leitete er das Feuer seiner Batterien aus
offenen Feuerstellungen gegen durchgsbrochene Sowjets so lau e,
bis die Feuerstellungen bereits vollkommen von den Bolsche¬
wisten umgangen waren . Sein persönlicher Einsatz spornte seine
Artilleristen zu höchsten Leistungen an . Es gelang ihm durch
seine Tapferkeit das einwandfreie Lösen eines Lnfanteriebata l-
lons vom Feinde zu ermöglichen und dabei den Bolschewisten
erhebliche Verluste zuzufügen.

Das Deutsche Kreuz für Oberst Prinner
nsg Für mehrfache , hervorragende Tapferkeit bei den Kämp¬

fen an der Ostfront wurde dem Oberst Prinner aus Ulm-
Wiblingen , Kommandeur eines Artillerieregiments das Deur-
sche Kreuz in Gold verliehen.

Seit Beginn des Ostfeldzuges hatte der Oberst an den Er¬
folgen seiner Division entscheidenden Anteil . Durch ausgezeich¬
neten Einsatz seiner Waffe wirkte er vorbildlich und erziel . e
eine Reihe überragender Einzeltatcn . Ln vielen Gefechten gab
seine persönliche Tapferkeit den Ausschlag. Besonders beim
Durchbruch durch die Stalin -Linie zeichnete sich der Oberst aus.
Lm tapfersten persönlichen Einsatz bei den Brennpunkten des
Kampfes bekämpfte er die Gegenangriffe der Bolschewisten und
ermöglichte in vorbildlicher Zusammenarbeit mit der Infanterie
Ein - und Durchbruch durch die Stalin -Linie.

r
"

Das Ritterkreuz für Generalmajor Frhr . von Roman
nsg Generalmajor Rudolf Freiherr von Roman ist mit

seiner schwäbischen Division an dem stürmischen Vormarsch in
Richtung Moskau beteiligt gewesen . Lange Märsche auf schlech¬
ten Wegen forderten von dem letzten Soldaten Einsatz aller
Kräfte . Dann folgte Anfang Dezember das Absetzen in die Win,
terstellungen . Wütende Angriffe der Bolschewisten und die Ge¬
fahr . dabei umgangen und eingeschlossen zu werden , brachte für
die Division schwere Lagen . General von Roman behob sie im¬
mer wieder . Grundsätzlichblieb er mit den Nachhuten am Feinde,
gab ohne Rücksicht in Flanke oder Rücken das Beispiel zum Aus¬
halten und flößte durch seine Kaltblütigkeit seinen Soldaten
immer wieder Mut ein.

Ganz besonders trat dies in folgenden Fällen hervor : Unmit¬
telbar hinter der zurückgehenden Trupps griff der Bolschewik
eine noch nicht ausgebaute neue Stellung am 13 . Dezember 1011
mit starken Kräften , dabei 10 Panzern , an . Der Verlust einer
Ortschaft häite die Aufgabe der Stellung zur Folge gehabt. Ge¬
neral von Roman blieb deshalb mit Nachhuten im Ort , leitete
die Verteidigung in vorderster Linie , schlug dabei mehrere sow¬
jetische Angriffe ab , vernichtete fünf Panzer und gab erst am
Abend das Zeichen zum Zurückgehen. Einige Tage später wurde
eine neue Stellung bezogen . Um die planmäßige Besetzung de;
neuen Abschnittes sicherzustellen , verblieb General von Noma»
mit dem Gefechtsstand in der Ausnahmestellung der Nachlute»
und leitete persönlich ihren erneuten Widerstand beiderseits eines
Ortes . Er schlug hier , selbst in den vordersten Linien , wieder
mehrere sowjetische Angriffe ab und verblieb in der St - Nunr
ohne Rücksicht auf die drohende Einschließung durch den Feind,
der bereits durch das unwegsame Waldgelände durchgesickert
war bis zum Tagesanbruch . Das persönliche Vorbild des Gene¬
rals

'
von Roman hat auch hier wesentlich dazu beigetragen , dH

der Feind noch zwei Tage von der Hauptkampflinie abgehalie«
wurde . Er hat damit die Voraussetzung dazu geschaffen , daß die
Division die Stellung in der Folge halten konnte.

Der Führer verlieh diesem verdienten Offizier in Anerkennung
seiner großen Verdienste das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze; .

»

Kühne Tal eines schwäbische« Feldwebels
Eine wiirttembergische Infanterie -Division schlug in sieben¬

tägigen schweren Abwehrkämpfen zahlreiche von starker feind¬
licher Uebermacht geführte Angriffe zurück. Dabei tat sich ei,
Feldwebel , Zugführer in einer Infanterie -Kompanie , ganz be¬
sonders hervor . Nach schrperen Abwehrkämpfen, die seit fünf
Tagen und Nächten tobten , ließen die Bolschewisten am sechste.
Tag ihrer vergeblichen Angriffe zwei schwere Panzerkampfwage,
gegen die deutschen Stellungen anlaufen . Ln dem heftigen deut¬
schen Abwehrfeuer blieb einer der Panzer zusammengeschosse,
liegen . Dem zweiten Panzer gelang es jedoch, sich an die deutsche
Hauptkampflinie hcranzuarbeiten , und er richtete sein wütendes
Feuer gegen ein Haus , in dem sich eine deutsche MG -SteU,;
befand . Ln diesem Augenblick sprangen der Feldwebel mit zwei
seiner Leute seitwärts auf den Panzer zu und bekämpften ih,
ungeachtet des starken gegnerischen Feuers mit geballten La¬
dungen und Venzinflaschen. Bald begann der sowjetische Panzer
zu brennen . Er drehte ab und versuchte zu entkommen . Eine
weitere geballte Ladung , die der Feldwebel gegen den Panzer
warf , vernichtete eine Gleiskette . Damit war das Schicksal des
feindlichen Panzers endgültig besiegelt. Die bolschewistische Be¬
satzung versuchte noch zu fliehen , wurde aber durch Gewehr- und
Pistolenschüsse niedergemacht. So wurde durch den entschlossenen
Zugriff des Feldwebels ein feindlicher Angriff im Keime erstickt.
Daraufhin gaben die Bolschewisten ihre weiteren Angrifssabsich-
ten auf.
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Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

SrhkluW Ider dm geMlm A»!m mr tm
Gemüse md Erddeerm ms dem Merlmd md

im EmerdrWttmbm
(Anbau zum Verb uf)

vom 9 bis 16 . März 1942
Auf Anordnung des Re chsmimste - s für Ernährung und

Landw rl 'chaft >st eine Erhebung über d n q planten Ani u
1942 von Gemüse und E ' dveeren durchU' ühren . Die Er
Hebung umsaßt olle Betr eoe die den G müjebau auf d m
3 eiland zum verkauf betre den , d . h. selnslgeerntete Erz-ui-
n sse an Prtoaikunden oder Händler abg -ben, auf Wochen-
oder Großnärkten verkaufen, an O -tssam n l- oder B -z rks-
abgnbesteUen oblufern, nn die Becweriungs ndustrie unk» an¬
dere Berbrauchsst llen absühren.

In derZeit vom 9 . b 's l6 März ' 942 werden die vom
Bürgermeister berufenen Zähler olle G mü -anba reraufsuhen
und die für >942 geplanten Gemüie nvnnflächen in die Zähl-
t>ez' rk-4 st n etntragen . Die Betriebsinhaber oder deren
Dertrelrk sind nach d r Verordnung über Ausk mfispfl cht
vom 13. I li 1921 ( Reichsqes tznlatt 1 S. 7 3 ) g schlich ver¬
pflicht, 1. die erfo derliche > Angaben zu machen. Alle an
der E h - bunq beteiligten Personen st id zur Brfchwieqenheit
verpflichtet . D>e Ermittlungen dienen z,r Zesist llung des ge-
pl » len Gemüs anbaus 1942 und damit der weiteren Sicher¬
stellung der GemisstVersorgung des deutschen Bolaes.

Es wird daher erwartet, daß alle B teiltgten d rzu bei-
tragen, daß die Lrhebungsoapiere sorgfältig ausgesüllt und
die Ermittlungen piinklich abgeschlossen werden.

Calw , den 4 März 1942. Der Landrat.

Schulgefechtsfchießen
Am 9 . . lO. , 11 . und 12 . März 1942 fi >det je von 8 bis

12 Uhr und 13 — 18 Uhr ouf dem S >lande bei Haltert, >ch
(zwischen Haiterboch , Dürrenhardt. Ober- und Untertalheim)ein Scharfschießen statt. Die im Bereich d -s Scharfschießens
gelegenen Straßen und Wege werden jeweils '/r Stunde vor
Beginn des Schießens gesperrt . Die B . völk rung w rd ous-
gesordeit, dn Anweisungen der Sperrposten Iolge zu leisten.

Calw , den 28 . Febr. 1942. Der Landrat.
Pfalzgrafenweiler

Am Donnerstag , den 5. März I 042 findet hier ein
Krämer - Vieh- und

Schweine-Markt
stolt . Der Bürgermeister.

^ .6roc isnnr
gswürrts

fuffelkslkmisclilmg

füksllsliöks

bellen Hel
Kkeurns, Olcbt , Iscblam,
Llleäsr - unä 6sleolc-
»ctuuerren, TlexevsckuL,
Ortppe uoä LrkSltuug »-
krsokdeitso , blervea-
unä tLopssckmermea.
beichten 8t« lob » It «nci ? r » I » 4»
pectun» : A> r »bletten »»» 7d
Lrbiltl in »llen /epotdelcen. beliebte»
»ucbLteUN, über Ibre Lrtebruo»»»!
rrtnerel Lmbtt ., bZktncdeo 4 27/ k»

Eine Schaff

39 Wochen 1räch "q und eine
junge Kah

mit 14 Tage allem Kalb,
verkauft
Muts ch ler, Ettm rnns « eiler

Kirchliche Nachrichten
Heute 5 Uhr Kriegsbetstunde

Konfirmations-
Glückwunschkarten

empfiehlt die
Buchhandlung Lauk

Sur Köln r Kausm » ,, s-
haushalt ein selbständi¬
ges

Mädchen
per sofortgesucht.

Handschkistliche Bewerbungen
mit Solo u >ter Ch ffre 446 ar
die Gcschäitsslell ds . Bl

6ammi -8cdvZmms
bei kelseue Veiastela

E n Paa g-brauhte

Rohrstiefel
G öß > 41 oder 42
sucht zn kaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Wer

IVir freuen uns üuer ckie llevurt unseies üoMies^
Lemiisrcj
25 . 2 . 1942

öerüri kBV 40, otoltlcestr . s lllitr Kübele , Nea .-b»uineister
I Ol 2 ri rsl«

^ k4>m,l) -,nsu , S v « IVsittsuci Kübels , geb . n -mq ^

empfiehlt die

VnchhMmgLM
Papierhandlung und BUrobedarf

Alteastekg, Telefon 377

Atteusteig , den 2 . N irz l 942 .
Todes-Anzeige

Unser lieber Bater

Michael Kalm- ach
Schreinermeistee

ist im Mer von 76 Jahren nach län-
g ren Le denstagen zurersehmen Ruhe
eingegangen.

In t 'efer Trauer:
Die Kinder.

Beerdigung F eitag, 6 . März , 13 Uhr
vom Tr uerh nise aus auf dem h efi¬
gen Wuldscirdhof.

Wörnersbexg, den 3. März194H.
Danksagung

Für alle Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim H nscheiden unserer lie¬
ben , unvergeßlichenMutter und Groß¬mutter

Friederike Wrisser
sowie für die znhlrech » Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte, die trost¬
reichen W,rte des Herrn Piarrers
uns den erhebend n Gesang des Sinz¬
chors , für den liebevollen Dienst der
Trinkenschwester, sagen wir unseren
herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebene«.
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